
521

AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt sür das ganze Enzthal und dessen Umgegend.
Arntsölatt für den KöeramLsöezirk Aeuenöürg.

82 . Jahrgang.

Nr . ^27 . Neuenbürg , Donnerstag den 22 . Oktober 18741.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs, im Bezirk 1 fl. 20 kr. auswärts 1 fl. so kr. — In Neuenbürg abonnirt man
bei der Redaction , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeile oderderen Raum 2V, kr., bei Redactionsauskunst 4 kr. — Je spätestens  i ) Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
Revier  Wildbad.

Zlammholz- L Ztangen-
Verkaus.

Mittwoch den 4 . November
Vormittags 10 Uhr

auf dem Nalhhaus zu Wildbad aus Löwen¬
leich und Ntßhalde:

715 Stück Nadelholz - Lang - und Säg¬
holz ; 25 Stück tannene Stangen XI . El.
20 dto XII . Classe;

ferner Scheidholz aus Meistern und Eiberg:
351 Stück Nadelholz - Lang - und Säg¬
bolz, 9 Eichen, 32 tannene Stangen
XI . El ., 30 dto. XII . Claffe.

Likgcistchasts-Vekkaus.
Am Montag , den 9. Novbr . d. I .,

Morgens 9Uhr,
wird auf dem Rathhaus zu Dennach die
zur Gantmasse der Pflugwirth Pfrommers
Wittme dort gehörige , zu 7500 fl. ange¬
schlagene Liegenschaft, umfassend das Wirth-
schaftsgebäude mit Scheuer und Stall rc.
1 Ar 13 IHM . Garten dabei und 2 Hek¬
tar 54 Ar und 94 mM . Aecker öffentlich
versteigert , wozu Kaufsliebhaber eingela¬
den werden.

Den 2. Oktober 1874.
K. Gerichtsnotariat Neuenbürg.

Haust mann.
Conweiler.

Der letzte

LikjMchlstts-Vttkaits
in der Gantsache des Philipp Fa  aß,
Holzhändlers hier , findet am

Donnerstag , den 29 . Oktober d. I,
Morgens 9 Uhr

auf dem Rathhaus in Conweiler  statt.
(Vrgl . Nr . 100 und 105 d. Bl .)
Den 12 . Oktober 1874.

K. Gerichtsnotariat Neuenbürg.
Haußmann.

Markung G r ä f e n h a u s e n.

von GnLsresten an der neuen
Straße

von Neuenbürg  gegen Marxzell
bei den sog. Juncker -Aeckern.

Nachgenannte Gutsreste , welche zum

Bau der genannten Straßen nicht erfor¬
derlich waren als

Parcelle Nr . °^ s/z der Vicinal-
straße Nr . 16 mit 18,1 Nth.

Parcelle Nr . °" °/s neben Johann
Knüller mit 33,3 Nth.

Parcelle Nr . 6608 neben Philipp Ti-
telius mit 2,5 Nth.

Parcelle Nr . ebendaselbst mit
21,6 Nth.

sämmtlich an die der Stadtgemeinde Neu¬
enbürg gehörige Junckeräcker stoßend, wer¬
den unter Vorbehalt höherer Genehmigung

nächsten Donnerstag , 22 . l. M.
Vormittags 10 Uhr

auf denk Platze im öffentlichen Aufstreich
verkauft , wozu Kaufsliebhaber eingeladen
werden.

Hirsau,  18 . Oktober 1874.
K. Straßenbau -Inspektion Calw.

Feldweg.

rötzLngen

Das der Kgl . Eisenbahn-
verwaltung gehörige Wohn¬
haus Nr . 15 bei der Kelter¬
brücke wird sammt Hofraum

und Garten im Wege des öffentlichen
Aufstreichs an den Meistbietenden vorbe¬
hältlich der höheren Genehmigung verkauft.

Verkaufsverhandlung au Ort und Stelle
Mittwoch , den 28 . Oktober,

Nachmittags 3 Uhr.
Näheres ist ' bei Unterzeichneter Stelle

Hirsau zu erfragen.
Hirsau,  19 . Oktober 1874.

K. Eisenbahnbauamt Pforzheim.
S chm o l l e r.

in

Ottenhausen.

In der Theilungssache der kürzlich ver¬
storbenen Anna Marie,  geb . Herter,
gewes. Ehefrau des Hermann Seeger,
Bauers dahier werden die Gläubiger auf¬
gefordert , ihre Ansprüche binnen 15 Tagen
u dato dahier anzumelden und zu begrün¬
den bei Gefahr der Nichtberücksichtigung.

Den 21 . Oktober 1874.
Kgl . Gerichtsnotariat.

Aff. Seeger.

Bekanntmachung.

Wicsenverpachtallg.
Die Stadtgemeinde Pforzheim  läßt

den Ertrag mehrerer Wiesenstücke im Grö-
ßelthal am

Freitag , den 30 . ds . Mts.
Vormittags 11 Uhr

an Ort und Stelle auf 1 Jahr Martini
1874 bis dahin 1875 öffentlich versteigern,
wozu die Liebhaber eingeladen werden.

Pforzheim,  19 . Okt. 1874.
Gemeinderath.
Schmidt.

Langenalb.

Bau-Arbeiten-Vergebnng.
Die Gemeinde Langenalb läßt bis

Donnerstag , 22 . Oktober d. I.
an die Wenigstrechnenden verabsteigern

1) S ch r e i n e r a r b e i t.
15 Paar neue Fensterläden an das

Rath - und Schulhaus nebst einigen Paar
alten Läden .zum repariren und ca. 180
Fuß Fensterbrüstung und Fustlamperie in
den Schulsaal im Gssammt -Anschlag von

150 fl.
2) A n st r e i che r a r b e i t

der Böden und Lamperien im Anschlags
von 70 fl.

3) S chI o s s e r a r b e i t
der Läden mit 2 Winkelbändern , Kloben
in Stein , Zuziehhacken und Federfallen
nebst Anschlag, st 4 fl. 30 kr.

Die Zusammenkunft ist Vormittags
9 Uhr auf hiesigem Nachhause.

Langenalb , den 16 . Oktober 1874.
Der Gemeinderath

. Bürgermstr . Finter.

Schwarzenberg.
WKZHrVesEsrnf.

Aus der Verlassenschaftssache auf Ab¬
leben des Gottlieb Fr . BurkhardL,
gew. Holzhändlsrs in Pforzheim kommen
am

Dienstag , den 27 . d. M .,
Mittags 12 Uhr

auf hiesigem Rathhaus nachbenannter
Wald im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf

Parz . Nr . 402 8Vb Mrg . 17,3 Nth.
Anschlag 1700 fl.
Dieser Wald kann jeden Tag auf Ver¬

langen durch den Waldschützen von hier
vorgezeigt werden.
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Kaufsbedingungen werden vor Beginns Kenntnisse im Kochen sind nicht erforderlich
am Tag des Verkaufs bekannt gemacht.

Den 19. Oktober 1874.
Aus Auftrag der Betheiligten

Schultheiß Kling.
Tagesordnung der Schöffengerichtssitzung

am Freitag, den 23. Oktober 1874.
Vormittags 9 Uhr

Unterfuchungssache gegen
1) Friedrich Jäk II . Holzhändler von

Conweiler, wegen Beleidigung.
2) Johann Georg Kloz, Hirschwirth von

Grunbach, wegen Bedrohung.
3) Philipp Faaß , Bauern von Con¬

weiler, wegen Beleidigung.
4) Christine Schailile von Neusaz, we¬

gen Beleidigung.
5) Wilhelmine Rapp von Conweiler, we¬

gen Beleidigung.
6) Georg Friedrich König, Michaels S.

von Dobel, wegen Diebstahls.
Vormittags 10 Uhr.

7) Ludwig Faaß, Schultheiß von Con¬
weiler, wegen Beleidigung.

8) Franz Erb, Steinhauer von Ravens¬
burg, wegen Beleidigung.

Vormittags 11 Uhr.
Rechtssache zwischen:

9) Johann Mößner von Birkenfeld und
Gen. Kl. und

Jakob Ganzhorn von Engelsbrand und
Gen. Bell., Offenbarungseid betr.

Privatnachrichten.
W i l d b a d.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag den 25. Oktober, Vormittags

10 Uhr_
-- -

Verloren!

Eintritt wo möglich sogleich.
Wo sagt die Redaktion.

lremchch.
Wilhelm Eber in Mainz  ver¬

kauft in seinen Waldtheilen zu Neuweiler
Walddistrikt Langeck

20 Raummeter Scheitholz
20 Raummeter Scheiterprügel,
28 Raummeter Reisprügel

nicht angerückt, aber gut abführbar und
erbittet sich franco-Angebote direkt nach
Mainz.

Neuenbürg.
Einige

Mädchen
finden dauernde Arbeit bei

1? A Llie.
Schömberg.

1000-1200  st.
Pflegschaftsgeld werden auf einen oder
mehrere Posten ausgeliehen. Zu erfragen
bei Schultheiß Dittus.

Auf der Thal¬
straße Wilddad-
Calmbach längs

der Bahn und von da in den
Waldwegen Schömberg zu
eine schwarzlederne

Geldtasche
enthaltend etwa fl. 150 in Banknoten,
engl. Oireular-Noten(werthlos) eine Karle
mit Namen Thomas Eder.
Der Finder ist gebeten, solche auf dem

in gegen gute Belohnung
abzuliesern.

Gemarkung Besenfeld  Abtheilung
Seekopf(rother See) unmittelbar an der
Freudenstadt-Wildbader Straße liegen

68 Raummeter Prngelholz,
63 Raummeter Scheitholz

zum Verkauf. Dieselben sind nicht ange-
süllt, find aber sehr leicht abführbar. Re-
flektircude wollen ihre franko-Angebote an
Wilhelm Eber in M ainz  oder an
Ioh . Georg B a u er in B ef e n f eld
richten.

Ein junges Mädchen wird für eine
stille Familie in Pforzheim  gesucht.

Neuenbürg.
Eine große Partie

klLuoll-Houiäou
wird

- Montag, den 26. Oktober
hier in Verkauf gebracht.
Der Preis ist fl. l . 45.
Beste Qualität (sehr groß) fl. 2. 48
Außergewöhnlich große fl. 3 bis fl. 3. 18.
Englisch Cöper fl. 3. 24.

Der Verkauf fiudet nur an oben be-
zeichnctem einem Tage statt von Morgens
9 bis Abends 4 Uhr im Gasthof zun
Bären l Treppe.

Der Lahrer Hinkende pr. 75 ist einge
troffen bei
-_ Jak. Ai ee h.

Für den verunglückten Regelmann
von Engelsbrand (s. Enzth. Nr. 119 und
120) heute von Hr». C. Seubert in Höfen
1 fl. 45 kr. empfangen zu haben bescheint
dankend die Redaktiond. Enzthäler.
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Noch niemals ist ein Buch so rasend schnell
verkauft worden, wie Ar. Airy's Aaturheik-
««thode. —Wir empfeten allen Kranken, sich
das berühmte illustrirte Merkchen anzuschaffen,
es kostet nur 10 Sgr. und ist in allen größeren
Buchhandlungen voräthig.

Kronik.
Deutschland.

Nach den seit einigen Tagen gebrach¬
ten offiziellen und offiziösen Mittheilungen
über die Arnim'sche Angelegenheit reduzirt
sich die Sache auf die Verhältnisse eines
einfachen Confliktes zwischen der Reichs¬
kanzlei und dem Ex-Bonchafter wegen der
Dokumente, welche dieser letztere in Händen
hat und nrcht Herausgeber! will. Das Ge¬
richt hat nun zu entscheiden, ob die frag¬
lichen Schriftstücke persönliche Briefe oder
das rechtmäßige Eigenthum des Staates
sind. Keinesfalls kann einer Regierung
das Recht bestritten werden, zu fordern,
daß Papiere amtlicher Natur in den Staats¬
archiven bleiben oder wieder dahin zurück¬
gebracht werden.

Leipzig,  14 . Oktober. Einen aber¬
maligen Beweis, daß bei Arbeitseinstellungen
und anderen Gelegenheiten die Arbeiter
von ihren Führern und Agitatoren über
das Ohr gehauen werden, liefert die neueste
Nummer des „Volksstaat". Danach hat
die Abrechnung über die zum Strike der
Lindenaner Kürschnergehilfen eingegangenen
Unterstützungsgelder ergeben, daß die Gel¬
der zum allergrößten Theile in die Tasche
Desjenigen geflossen sind, der an der Spitze
der Strickebewegung ist. Der „Volksstaat"
sucht sich über die unangenehme Affaire
damit hinweg zu helfen, daß er die Eigen¬
schaft des Betreffenden als Socialdemokra¬
ten in Abrede stellt. (L. Tgbl.)

Die Einführung der Neichsmarkrechnung
in dem größten Theile des Neichspostge-
biets am 1. Januar 1875 erheischt die
gleichzeitige Aenderung verschiedener Post¬
gebühren. Damit sollen zugleich andere
wünschcnSwerthe Modifikationen im Post¬
sendungsverkehr zur Ausführung kommen,
welcheu. A. auch durch den am 9. d. M.
zu Bern UnterzeichnetenPostvereins-Ver-
trag bedingt werden. Die Vorlegnng des¬
selben zur Genehmigung an den Bundes¬
rath ist für die allernächste Zeit angekün¬
digt worden.

Bruchsal,  14 . Oktbr. Unser Bru-
rheiner wird dieses Jahr dem 1868er gleich¬
kommen. Quantum ansehnlich, Preis fl. 15
die Ohm.

Die Straßburger Zeitungen theilen
mit daß es der Justiz gelungen ist, den
Mörder der Bertha Schwitzgäbele zu ent¬
decken. Einer der vehafteten Müllerburschen,
namens Geier,  hat gegenüber den er¬
drückenden gegen ihn vorgebrachten Be¬
weisen ein Geständnis; abgelegt.

O b er s chä f f o l s h ei m , 15. Okt.
— Alan schreibt dem„Industries alsacien" :

„Soeben wohnte ich einer ziemlich
merkwürdigen Scene bei. die sich am liier
des Breusch-Kanals begeben bat. Ein
junger Bauer aus unserem Orte, der
Sohn Buckel, befand sich auf der Wiese
an der Arbeit, als er plötzlich durch ein
illkn unbekanntes niedriges, aber auf Fü¬
ßen gehendes Thier angegriffen und er¬
schreckt wurde. Der junge Buckel, welcher



das Thier nicht im mindesten provocirt
hatte , hatte ein landwirthschaftliches Werk¬
zeug zur Hand , sprang bei Seite und
schlug nach der Bestie, aber der Schlag
ging seht. Die Bestie griff nun nochmals
an und suchte ihren Gegner in die Beine
zu beißen, er aber wich ans und versetzte
ihr mit seinem Instrument einen mächti¬
gen Schlag mitten auf den Kopf, worauf
sie sich zwei oder dreimal überkollerte und
dann krepirte.

„Dieses kühne fleischfressende Thier
war , wer würde es glauben ? eine präch¬
tige Fischotter , welche 25 Pfund wog und
von der Schnauze bis zur Schwanzspitze
1 Meter 10 Centimeter maß . Am näm¬
lichen Tage begab sich Vater Bückel nach
Straßbnrg , wo er das Thier verkaufte.

Schopfheim,  15 . Oktbr . „Durch
das Schoppenglas sind schon mehr Männer
zu Grunde gegangen , als durch Kriege und
Seuchen " , so sagte einst der biedere Vene-
dey auf einem Sängerfeste zu Steinen und
er wird wohl so ziemlich Recht gehabt ha¬
ben . Heute liegen im Krankenhaus zu
Schopfheim zwei Leichen, denen zwar nicht
das Schoppenglas , aber doch das was da¬
rinnen war , den Tod gebracht hat . Drei
andere waren nahe daran , den gleichen
Weg zu wandeln , und das alles ist in den
letzten Tagen passirt . Der „Neue " ist ein
heimtückischer Kamerad und es braucht
Einer nicht gerade ein Säufer zu sein, wenn
er einmal durch ihn zu einem Räuschlein
oder gar zu einem Rausche kommt , und
wir wollen auch den Verunglückten damit
nichts böses Nachreden, daß wir ihr Un¬
glück vom Schoppenglase herleiten . Aber
eine bescheidene Warnung dürfte am Platze
sein — aufzuhören mit dem Trinken , weil 's
noch Zeit ist. Der Schoppen , der heute
zu viel geschluckt wird , kann morgen ganz
gute Dienste thun , und wenn auch nicht
jedesmal ein schweres Unheil aus dem All¬
zuviel erwächst , so ist dach schon ein Katzen¬
jammer unangenehm genug . Also nichts
für ungut ! Wir sind auch dem gefüllten
Glase nicht abhold , und wir werden deßhalb
diesen Artikel auch selbst lesen und mög¬
lichst beherzigen . (SLatth . v. Schopfh .)

Württemberg.
"' Stuttgart,  21 . Oktbr . Gestern

wurde ein Tobias Groll aus Althengstett
OA . Calw (Mitglied einer religiösen Sekte,
welche übrigens etwas sonderbare Grund¬
sätze zu haben scheint), welcher wegen Be¬
leidigung des deutschen Kaisers von Geis¬
lingen aus steckbrieflich verfolgt wurde , hier
festgenommen.

Das Stuttg . Tagbl . schreibt : Beider
Kelter in Cannstatt  ist es noch nicht
sehr lebhaft . Kaufliebhaber kommen zwar
viele , aber die Weinlese ist noch nicht recht
im Fluß . Die Weingärtner halten noch
möglichst zurück, weil sie hoffen, die Preise
werden in die Höhe gehen . Die Quali¬
tät wird gut , aber an der Quantität sehlt 's
sehr, so daß Einer , der sonst in ordentlichen
Weinjahren 10 Eimer bekommt , diesmal
höchstens 2 Eimer erhält . Doch gibt es
auch Leute , die sich da zu helfen wissen,
man erzählt sich hierüber seit letzten Frei¬
tag ein nettes Geschicktchen. Da war näm¬
lich ein Cannstatter Weingärtner , der sich

auf dem Kelternplatz damit beschäftigte,
seine Weinbütte mit Wasser , das er auf
einem Wagen herbeigeführt hatte , auszu¬
spülen , damit ja keine Unreinlichkeit in den
neuerr Wein komme. Als die Spülerei
vorbei war , schüttete er noch ein Faß Wasser
in die Weinbütte , und dieses vergaß er
wieder heraus zu thun , schüttete aus purer
Gedankenlosigkeit seinen neuen Wein dazu
hinein , so daß es allmählig viel Brühe gab.
Aber was für eine ! Nun das war ihm
gleichgültig , dem Weinproduzenten . Er
dachte vielleicht, der da droben werde Heuer
ein Einsehen mit ihm haben . Aber o weh!
der da droben war ein Maurergeselle , der
im zweiten Stock des Hauses , da eben am
Kellerplatz gebaut wird , arbeitet , die Künste
des lieben Wingerter 's ganz genau beo¬
bachtete, und dem Kellermeister Anzeige
machte, welcher die Brühe untersuchte , und
dabei fand , daß sie auf die Weinwage
gar keine Wirkung mehr machte und dem
Geschmack nach die Helle Leyer war . Wir
würden uns über die Sache noch weiter
aussprechen , allein wir dürfen nicht ver¬
gessen, daß der fragliche Weingärtner Mit¬
glied des Bürgerausschusses in Cannstatt
ist. Uebrigens kann zur Genugthuung für
die Cannstatter Weingärtnerschaft und Be¬
ruhigung der Weinkäufer noch gesagt wer¬
den, daß der Gemeinderath in einer expreß
gehaltenen Sitzung den falschen Weinmacher
zu einer Geldbuße von 12 Thalern ver-
urtheilt und ihn mit seiner Weinbütte vom
Kelternplatz weggewiesen hat.

Heilbronn,  17 . Okt. Die „ Neckar¬
zeitung " schreibt : „Als Beitrag zur Wein-
versälschung und Warnung für Weinkäufer
wollen wir nicht unerwähnt lassen , daß
vor einigen Tagen ein Württemberger in
W ' in der Pfalz reinen neuen Wein auf¬
kaufte und sich gleichzeitig 70 Ctr . Trau¬
benzucker kommen ließ, womit er ein größeres
Quantum gallisirirte . Voraussichtlich wird
dieses Gemisch bei uns als „reiner Pfälzer"
wieder zu veräußern versucht werden ."

Dom Lande.  Einen sonderbaren,
aber gerade nicht erfreulichen Eindruck
macht es gegenwärtig auf den Zeitungs¬
leser, zur Jetztzeit , wo die Gesetzgebungen
darnach streben , Einheit und Einigkeit iin
Maß - und Gewichtswesen herbeizuführen,
in den Berichten über den Handelsverkehr
mit Wein und Obst die vielen verschiedenen
Bezeichnungen für Maß und Gewicht zu
treffen . Wir lesen da von Fuder , Eimer,
Ohm , Hektoliter , 3 Hektoliter , 40 Liter,
Logel , Hotte , Zentner , Doppelzentner , Se¬
ster, Doppelsester , Simri , Jmi , Sack u. s. w.
Ausdrücke die zun: Theil sehr an die alten
reichsständischen Zeiten erinnern , wo jedes
Stäätchen und jede Reichsstadt noch ihr
eigenes Maß und Gewicht hatten . ( S .M .)

N a g o l d, 18. Okt. Ein Mord frech¬
ster Art wurde gestern auf dem Haitcrba-
cher Straßenbau von einem jungen Men¬
schen aus Bayern gegen einen Arbeiter
von Jselshaufen vollbracht . Der Ersterc
kam betrunken ans den Arbeitsplatz , gerieth
mit dem Arbeiter in einen Wortwechsel,
warf sich mit einem Messer auf ihn und
brachte ihm einen Stich in den Hals bei,
der die Arterie durchschallt und sofort den
Tod herbeiführte . Der Mörder würde der
Lynchjustiz .der andern Arbeiter verfallen

fein, wenn er sich nicht in das Zimmer
eines nahen Wirthsbauses geflüchtet hätte,
dessen Schlüssel von dem Dienstmädchen
abgezogen wurde . Der Gemordete hinter¬
läßt ein Weib mit 4 Kindern . (N . T .)

Der Schw . Merk , schreibt : Aus Wild¬
bad erhalten wir eine Zuschrift , welche
den Wunsch ausspricht , daß der Winter¬
sah rten plan  eine Aenderung gegen
das letzte Jahr erhalte . Die Wildbader
wünschen nicht eine Vermehrung der Züge
(3 ) , sondern vor Allem einen späteren
Abgang des ersten Zuges . Da sic in Neuen¬
bürg im Laufe des Vormittags ihre Ge¬
schäfte haben , sei der Abgang Morgens
schon um 5 Uhr gar zu lästig , der 2te
Zug aber käme zu spät . Umgekehrt wün¬
schen sie für den ersten Zug aufwärts
frühere Ankunft in Wildbad als erst Vor¬
mittags II Uhr . Wir entsprechen der
Bitte , diese Wünsche öffentlich mitzutheilen.

Göppingen,  19 . Okt. Von un¬
serem neuen Schulhause wird wirklich das
Gerüst entfernt und bietet das Gebäude
jetzt einen imposanten Anblick dar . Es ist
eine Zierde der Stadt und reiht sich wür¬
dig allen den Neubauten an , welche in den
verschiedenen Städten des Landes in neue¬
rer Zeit zu Unterrichtszwecken entstanden
sind.

In Ob er Haufen  bei Reutlingen
ist ein Curiosum eigener Art vorgekommen.
Die Schw . B . Ztg . schreibt darüber : Sonst
gerbt man in den Mühlen in der Regel
nur Getreide ; — in der Mühle in Ober¬
hausen ist auch einmal zur Abwechslung
ein Strumpf voll Geld  gegerbt
worden ! Ein Bauer von K. E . nemlich
hat dorthin zur Mühle geschickt, was gestern
sollte gemahlen werden ; man schüttete also
den Gerbgang auf . Da ! — zur Ueber-
raschung des Müllersohnes , der das Ge¬
schäft besorgt schüttelt die Mühle 2 Sechser
heraus . Natürlich sieht er zu , ob nicht
noch weitere Kameraden Nachfolgen und
richtig : zu seinem Entsetzen rutschen bald
in rascher Aufeinanderfolge — 7 Gulden¬
stücke hervor ! Jetzt wird abgcstellt und
inwendig nachgesehen ; denn es könnten auch
noch mehr solche Eindringlinge sein , und
obwohl die Steine mit allen seitherigen
gar säuberlich gefahren waren , könnten sie
doch am Ende gegen einen oder den andern
der nachfolgenden auch grob sein und ihn
unzärtlich drücken ; das wäre ja schade;
und siehe : wirklich findet der MüllcrSjunge
noch unterschiedliche Guldenstücke, Preußen-
uvd Frankenthaler und einen halben Kreuzer,
also daß der ganze Fund 34 fl. 12V2 kr.
macht ; dazu ein maltraitirtes Stück von
einem Strumpf ! Der ehrliche Müller hat
das Geld dem Bauern vollzählig wieder
zugcstellt.

Ausland.

Einem Briefe der Times aus Kal¬
kutta  den 14 . Sept . entnehmen mir,
daß im vergangenen Juli in den nord¬
westlichen Provinzen Indiens nickt weniger
als 686 Menschen, entweder von Schlan¬
genbissen vergiftet oder von wilden Thieren
zerrissen, starben.
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Miszellen. I ob es nicht an der Zeit sei, mit allen
f gesetzlichen Mitteln solcher Verfälschung

Kiel,  10 . Oktbr . lieber einen Gau - ! nicht bloß von Genußmitteln , sondern auch
nerstreich , der hier ausgesührt wurde , be - von unentbehrlichen Lebensmitteln entge-
richlet die „ Kiel . Ztg ." : Ein Fremder, ! genzutreten.
der hier in einem Hotel abgestiegen mar
und sich für einen Capitain Müller aus¬
gab , kaufte sich vor einigen Tagen in einer
hiesigen Weinhandlung ein leeres Oxhofge-
binde , ließ darin von einem Küfer , angeb¬
lich zu chemischen Versuchen, innen vor dem
Zapfloch einen dichten Vlechbehälter an¬
bringen und füllte das Gebinde mit —
reinem, klaren Pumpenwasser , dagegen den
Blechkehäller mit einer halben Kanne Rum.
Das Faß ward darauf ordnungsmäßig ver¬
spundet und das nun fertige Oxhoft Rum
an einen anderen Weinhändler für angeb¬
lich 40 Thlr . verkauft . Eine vorher von
dem Käufer verlangte Heberprobe ward
natürlich aus dem Zapfloch , mithin aus
dem Blechbehälter entnommen . Schreckliche
Täuschung für den geprellten Weinhändler
beim Abziehen des Fasses ! Der Betrüger,
der sich eine falsche Perrücke in Kiel be¬
sorgt hatte , ist spurlos , unter Zurücklassung
der unbezahlten Hotclrechnuug , verschwun¬
den.

Zur „Fabrikation von Bier
und Wein"  bringt das „ Stuttg . Tagbl ."
folgende Mittheilnng : Leider weiß heut¬
zutage jedes Kind , daß der Wein , welchen
man uns in den WirihShäusern und Gast-
Höfen vorsetzt , zum großen Theil nicht
mehr der reine Saft der edlen Rebe ist,
und daß das Bier nicht mehr allein aus
dem mit Hopfen gewürzten Gerstensafte
bereitet wird . Um nun dem Wein und
Bier konsumirenden Publikum zu zeigen,
welche mannigfache andere Stoffe es zu
verdauen bekommt, veröffentlichen wir ein
autograpbirtes Zirkulär eines Apothekers
einer größeren württembergischen Stadt,
welches derselbe an eine bedeutende An¬
zähl von Wirthen versendet . Von befreun¬
deter Seite erhielten wir das Schriftstück,
welches folgendermaßen lautet:

„— Datum d. Poststempels.
Den Herren Bierbrauern und Wir¬

then liefere ich stets zu den billigsten
Preisen unter Beigabe bewährter Ge¬
brauchsanweisung alle zu ihrem Ge¬
schäftsbetrieb dienlichen
Ehemikalien u. Materialwaaren

als
Bier - und Wein -Farben (Couleur ) :

Klärmittel : Gelatine , Isländisch Moos,
Carraghen , Hauseublase , Beinschwarz,
Gerbsäure , (Wein) Tannin u . s. w.,

doppeltkohlensaures Natron , Weinstein¬
säure , Glycerin , Sprit , Syrupe , Trau - , September:
benzucker, Hopfen -Extrakt,

Liqueur -Essenzeu und unschädliche Far¬
ben , sowie alle sonstigen hiezugehöri¬
gen Mittel und Stoffe.

Bestellungen unter der Adresse:vr . - ^
(— 'sche Apotheke) — ."

Eines Kommentars bedarf dieses Cir-
kulär , dessen Original uns vorliegt , nicht.
Wir wollen hiemit keineswegs denunzireu,
sondern bloß unseren Lesern anrathen , ein
scharfes Auge auf die ihnen gebotenen
„Getränke " zu richten. Au die Regierun-
gcn aber dürfte die Frage herantreten,

Verfahren zur Erkennung ge¬
färbter Weine.  Französischen Blät¬
tern zu Folge wendet Herr Mellies , Mit¬
glied der Gesellschaft der Naturwissenschaf¬
ten zu Toulouse , folgendes Verfahren an,
die Fälschung der Weine mit Färbemitteln
zu erkennen. In eine Glasrähre von un¬
gefähr 20 Knbik-Cenlimeter Inhalt , die
am einen Ende geschlossen ist , gießt man
5— 6 Kubik-Centimeter des zu prüfenden
Weines , und fügt demselben bis zu des
Rauminhalts Aether bei. Nach einigen
Minuten steigt der Aether an die Ober¬
fläche des gefärbten oder nicht gefärbten
Weines . Erscheint der Aether gelb ge¬
färbt , und nimmt er durch Zusatz von
einigen Tropfen Ammoniak eine hochrothe
Färbung an , so ist dem Weine Campe-
chenholz zugesetzt. Färbt sich der Aether
röthlich bis ins Violette und behält er
selbst bei Zugabe von sehr viel Ammoniak
diese Färbung bei, so enthält der Wein
Färbermoos . Verliert der roth gefärbte
Aether , wenn er mit Ammoniak vermischt
wird , seine rothe Farbe , ohne ins Violette
überzugehen , so ist nur der natürliche
Farbstoff des Weines (Oenolin ) vorhanden.
Verliert der rothgefärbte Aether mit Am¬
moniak seine Farbe , ohne daß letzterer sich
selbst färbt , so ist dem Wein Fuchsin bei¬
gefügt . In dem Falle endlich, wo der
Aether ungefärbt aufsteigt , nimmt man
eine neue Portion des zu prüfenden Wei¬
nes , und gießt das Zweifache seines Vo¬
lumens Wasser , und das halbe Volumen
Ammoniak hinzu . Nimmt der Wein eine
braunrothe Färbung an , so enthält er
Cochenille; färbt er sich dagegen grün , so
kann man annehmen , daß keine der an¬
geführten Substanzen darin enthalten ist.
— Es ist sehr zu wünschen, daß Hr.
MellieS feine Beobachtungen hierüber sort-
setze, und daß hierdurch mehr und mehr
bewirkt werde, daß ein so edles Getränke,
wie der an den Neben gewachsene Wein,
vor schädlichen Fälschungen bewahrt bleibe,
die nicht selten sowohl seine Natur als
seine Eigenschaften nachtheilig verändern.
In deni Maße , als diese betrügerischen
Verfälschungen seit Jahren gewerbsmäßig
betrieben werden , gewinnt die Erfindung
des Herrn Mellies eine nicht zu unter¬
schätzende Bedeutung.

Eine theurs  Locke . Das Berliner
„Tagblatt " erzählt aus Berlin vom 26.

„Vor einigen Tagen erschien
bei einem Friseur und Haarhändler ein
junges , ärmlich , aber sauber gekleidetes
Mädchen und bot demselben ihr schönes
langes Haar zum Kaufe an . Auf die
Frage , aus welchen : Gruude sie sich der
prächtigen Flechten berauben wolle,
klärte sie, daß ihre Mutter todt sei , daß
sie zu Hause einen kranken Vater erhalten
müsse , und nicht so viel Geld verdienen
könne , um die Wirthschaftskosten zu be¬
streiten . So wolle sic vorläufig ihre Flech¬
ten verkaufen , da sich sonst nichts Ver¬
käufliches mehr bei ihr und in ihrer Woh¬
nung befände . Während der Unterredung

zwischen dem Geschäftsinhaber und dem
jungen Mädchen war ein Fremder in den
Laden getreten und wurde so zufällig Zeuge
der geführten Unterhaltung . Er ließ den
Chef rufen und sprach einige Worte leise
mit ihm, hierauf begab er sich in Beglei¬
tung des Herrn in das Nebenzimmer zu
dem jungen Mädchen und sagte in wohl¬
wollendster Weise : „Mein liebes Kind , wir
sind darüber einig geworden , Ihnen für
Ihr Haar den Preis von 50 Thalern zu
zahlen . Sind Sie damit einverstanden,
so bitte ich, nehmen Sie Platz ." Bei die¬
sen Worten zog der Herr einen 50 -Thaler-
schein aus seiner Brieftasche und legte den¬
selben auf einen Tisch, während über das
Antlitz des Mädchens , das sich auf einen
Stuhl niederließ , ein mattes Lächeln flog.

Im nämlichen Moment aber Halle der
Herr eine Schere ergriffen und schnitt
von dem Haar des edelmüthigcn Mäd¬
chens — eins kleine Locke ab , worauf er
ihr die Hand zum Abschied gab und sich
schnell entfernte . Möge dem edeln Geber
die Locke des Mädchens , und die 50 -Tha-
lernote dem guten Kinde Segen bringen ."

Ein lebensfroher Oberförster im Oden¬
wald ritt bald nach seiner Hochzeit mir
seinem Forstgehülfen zur benachbarten
Kirchweihe und kehrte erst nach mehreren
in Saus und Braus verlebten Tagen
wieder heim. Am Forsthause empfieng
ihn die empörte Gattin , die Hände in
die Seite gestemmt. „Ist das eine Auf¬
führung ?" rief sie. „ Drei Tage in Eber¬
bach auf der Kirmeß ! Mich wundert nur,
daß du nicht auch nach Heppenheim ge¬
gangen bist !" — „ Was " , antwortete er,
„in Heppenheim ist auch Kirmeß ! Hannes
kehr' um !" und er wendet sein Pferd , von
dem er noch nicht abgestiegen war und
spornstreichs nach Heppenheim , wo er noch
zwei Tage blieb , freilich , wie er später
selbst erzählte , ärgerlich in einem Galgen¬
humor . Aber die Kur hat bei beiden Theilen
angeschlagen . Bei der Rückkunft empfieng
ihn die Gattin mit freundlicher Liebe und
er gab ihr ferner nicht mehr Gelegenheit
zu begründeten Vorwürfen.

Intelligenz eines Pferdes.
In der Nähe von Saarbrücken kam eine
einspännige Fuhre einen ziemlich steilen,
sandigen Feldweg hinunter , auf welchem
mehrere Kinder sich mit Spielen belustigten.
Bei der Annäherung des Wagens , dessen
Führer zurückgeblieben war , wichen die Kin¬
der aus bis auf eines von zwei Jahren,
welches ruhig weiter spielte . Was geschah?
Das Pferd hielt unmittelbar vor dem be¬
drohten Kinde stille, wartete einige Augen¬
blicke, bis das Kind sich von selbst entfer¬
nen würde , griff endlich, als Letzteres nicht
geschah, das bedrohte Geschöpfchenam Kleid¬
chen und legte es zur Seite an eine Hecke,
worauf das kluge Thier seinen Weg fort-
setzle. Dis Thatsache ist verbürgt.

Bevölkerung der Erde. — Sie
zählt nach den neuesten statistischen Notizen
1,391 .032,000 Köpfe . Asiens Bewohner¬
zahl beläuft sich auf 798 Eurvpa 's auf
3001/2 , Afrika 's auf 203 , Amerika 's auf
841/2 , Australiens und Polynesiens auf
41/2 Millionen.

Redacrion. Drucr und Verlag von 3 «k. Meeh  in Neuenbüra.
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